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ZÜRCHERISCHE SEIDENWEBSCHULE
Examen-Ausstellung. Die diesjährigen Schülerarbeiten,

sowie die Sammlungen und Websäle, können Frei-
tag und Samstag, den 15. und 16. Juli, je von 8—12
und von 14—17 Uhr von jedermann besichtigt werden.

Die von der Aktiengesellschaft Brown, Boveri & Cie.,
Baden, bei Anlaß des 50jährigen Jubiläums geschenkten

neun Elektromotoren für die Jacquardweberei sind im Be-
triebe montiert.

Der neue Kurs beginnt am 12. September und die Auf-
nahmeprüfung findet am 5. September statt.

Zürich, den 30. Juni 1932.
Die Äufsichfskommission.

Die strukturellen Umwälzungen in der Welttextilindustrie
Von Dr. Ä. Niemeyer.

In der Textilindustrie ist die überragende Bedeutung der
weltwirtschaftlichen Strukturwandlungen wohl am klarsten zu
erkennen. Als eine der wichtigsten Verbrauchsgüterbranchen
bot sie überall, wo sich ein Zug zur Eigenversorgung regte,
starken Anreiz zum Industrieaufbau. Die Massen- und
Stapelerzeugnisse einfachster Herstellung und
einfachsten Bedarfs, die eine auch noch weniger ge-
schulte Arbeiterschaft zu bewältigen vermag, sind zuerst
von der Na chahmungs welle ergriffen worden, wäh-
rend die hochwertigen Produkte mit komplizierteren Ferti-
gungsmethoden den alten Industrieländern mit ihrem tech-
nisch und fachlich hochstehenden Arbeiterstamm noch zum
größten Teile vorbehalten geblieben sind. Allerdings war in
den letzten Jahren die Tendenz der textilen Industrialisierung
schon mehr und mehr auch auf das höherstufige Erzeugnis
gerichtet, wie sich aus der Zusammensetzung der Textilmaschi-
nenausfuhren der hauptsächlichen europäischen Produktions-
mittelerzeugerländer ergibt. Dieser Strukturwandel wird zwei-
feilos weitere Fortschritte machen und die alten Textilindu-
Strien Europas immer mehr auf das hochwertige Verfeinerungs-
erzeugnis verweisen.

Die großen weltwirtschaftlichen Strukfuränderungen
sind bereits vor dem Kriege in ihren Anfängen zu erkennen.
Aber erst die Lahmlegung des europäischen Handels während
der vier Kriegs jähre und die Sorgen Europas um den eigenen
Wiederaufbau in den ersten Nachkriegsjahren haben die In-
dustrialisierung wichtiger Ueberseemärkte zur Vollendung ge-
bracht oder im hohen Grade gefördert.

Die Vereinigten Staaten und Japan'stehen heute als mäch-
tige Konkurrenten der europäischen Textilindustrie in den
Ländern Mittel- und Südamerikas, in China, Indien und Au-
sfralien, Gebieten also, die früher vornehmlich die Absatz-
domäne der englischen Produktion waren. Die Belieferung der
beiden großen lleberseeindustriestaaten durch die Textilindu-

Strien der alten Welt war in vielen Erzeugnissen schon vor
dem Ausbruch der Welfwirtschaftskrisis auf einen Bruchteil
zusammengeschrumpft. Die profektionistische Zollpolitik der
Vereinigten Staaten, angesichts der internationalen Verschul-
dung ein "Denkmal von Kurzsichtigkeit und zweifellos Krisen-
verschärfer, ist so zugeschnitten, daß nur noch unentbehrliche
Waren, die von der eigenen Produktion nach Menge oder Güte
nicht ausreichend hergestellt werden, Einlaß finden. Wie die
textile Industrialisierung in den Vereinigten
Staaten seit 1913 weifer fortgeschritten ist, zeigen einige
charakteristische Ziffern: Der Bestand an Baumwollspin-
dein stieg zwischen 1913 und 1930 von 31,5 auf 34 Millionen
Stück. Dabei muß jedoch noch berücksichtigt werden, daß in
aller Regel die Produktionsmittel neuester Zählung zu einem
erheblichen Teile leistungsfähiger sind als die älteren. Da-
gegen haben die großen europäischen Baumwollspinnerei-
länder England, Deutschland und Rußland eine Verminderung
ihres Spindelbestandes aufzuweisen, und zwar Großbritannien
von 55,6 auf 55,2, Deutschland von 11,2 auf 11,1 und Rußland
von 7,7 auf 7,6 Millionen Stück. Auch in der Baumwoll-
weberei der Vereinigten Staaten hat sich die Kapazität
gegenüber der Vorkriegszeit gehoben: Der Websfuhlbestand
ist von rund 696,000 auf rund 736,000 gestiegen, dagegen der-
jenige Englands, des klassischen Landes der Baumwollweberei,
von 805,000 auf 740,000 gefallen. Da der Anteil der Automaten-
Webstühle am Gesamfbesfand in den Staaten über 75o/o, in
Großbritannien aber nur bescheidene 1,7 o/o beträgt, ist die
überragende Leistungssteigerung der Vereinigten Staaten klar
ersichtlich. Beide Länder verfügen zwar ungefähr gleichmäßig
über je ein knappes Viertel des Weifwebstuhlbestandes, aber
das ganz ungleichartige Verhältnis der Automatenwebsfühle
setzt die technische Ueberlegenheit der jüngeren amerikani-
sehen Produktionsmittel ins rechte Licht. In der Kunst-
seiden Produktion sind die Vereinigten Staaten seit
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mindestens 1922 führend. Sie brachten es im vorigen Jahre
nach dem Textile Recorder auf 65,400 Tonnen oder über
30 o/o der Weltproduktion, während sie 1913 nur 6,4 o/o be-
stritten. Deutschland dagegen, das im letzten Vorkriegsjahr
einen Spitzenanteil von fast 32o/o besaß, mußte sich 1931 mit
12,3o/o begnügen. In der Seidenbranche stehen die Ver-
einigten Staaten mit rund drei Fünfteln des Naturseidenver-
brauchs weitaus an der Spitze aller Erzeugungsländer. Auch
in der Wollindustrie sind sie der größte Rohstoffver-
braucher. Äehnlich steht es auf anderen Gebieten der Textil-
industrie. Diese Kapazitätszunahme hat den Vereinigten Staa-
ten ein solches Uebergewicht verschafft, daß ihre Erzeugung
im Durchschnitt der Jahre 1926/27 um 70 0/0 höher lag als 1914,
während die Haupfländer des alten europäischen Textil-
Zentrums (England, Deutschland, Frankreich, Tschechoslowakei,
Schweiz) selbst in jenerf relativ günstigen Konjunkturjahren
unter ihrer Vorkriegserzeugung blieben, England sogar um
über 25o/o, daß ferner der Bruttoproduktionswert der Staaten
im "Jahre 1928 mit rund 19,5 Mrd. RM. figurierte gegenüber
nur 14 in Großbritannien. Dieses starke Auseinanderklaffen
der Produktionswerte zeigt so recht, in wie gewaltigem Maße
die durch den Krieg hervorgerufenen oder beschleunigten
strukturellen Umwälzungen die Gewichte der internationalen
Textilindustrie verschoben haben.

Der wundeste Punkt der britischen Textilproduktion ist
aber vor allem die junge Baumwollindustrie Ostasiens, zumal
Japans, geworden. Hier hat das alte Lieferland der Baum-
wollstapelartikel einen Konkurrenten bekommen, der Lanca-
shire in den letzten 10 Jahren furchtbar zur Ader gelassen
hat. Die Baumwollwarenexporfe waren bis zum Ausbruch der
englischen Finanzkrisis derart zusammengeschrumpft, wie bei
keinem Ausfuhrlande. Europas. Selbstverständlich haben auch
alle übrigen Produktionsländer der Welt dem industriellen
Aufschwung Ostasiens ihren Tribut zu zollen, da Englands Er-
zeugung in anderen Weltteilen einen Ausweg suchen mußte.
Bis zum Beginn der Krisis ist ein auch nur entfernter Aus-
gleich nicht gelungen. Ob er jemals gelingen wird, ist zu be-
zweifeln. Aber auch Teilerfolge fallen für die bisher not-
leidende englische Textilindustrie schon recht ins Gewicht.
Das beweist die beachtenswerte Belebung nach der Pfundab-
wertung in allen englischen Textilzentren, vor allem aber in
der Baumwollindusfrie Lancashires. Der Absatz im Fer-
uen Osten wird jedoch e n t s ch e i de n d sein. Hier räumen
die günstigen Lohnbedingungen Japans, ebenso seine vorteil-
hafte Frachtlage als Abnehmer indischer Baumwolle, australi-
scher und südafrikanischer Wolle und als Fertigwarenlieferant
Asiens, Wesfamerikas und Ostafrikas dem ostasiatischen Kon-
kurrenten einen bedeutsamen Vorsprung ein. Die Ausfuhr-
prämie, die sich England durch die Pfundabwertung zu ver-
schaffen wußte, hat Japan durch die Abwertung des Yen-
kurses alsbald ausgeglichen. Der chinesische Boykott soll
gewiß nicht unterschätzt werden, aber daß Japan seine er-
kämpfte Wettbewerbsstellung mit allen Mitteln zu behaupten
versuchen wird, ist bei der Zähigkeit, Rührigkeit und schnellen
Anpassungsfähigkeit des Landes eine Selbstverständlichkeit
Außerdem zwingen seine in den letzten anderthalb Jahrzehnten
gewaltig gestiegenen Produktionsmittel und
eine ebenso gestiegene Textilarbeiterschaft (1927 fast 1 Million,
also ungefähr soviel wie in Deutschland) dazu, die Absatz-
märkfe zu behaupten. Die Baumwollspindeln Japans
sind gegenüber 1913 von 2,3 auf über 7 Millionen Stück, also
auf rund das Dreifache, die Baumwollwebstühle von
rund 20,600 auf 82,300, also auf das Vierfache gestiegen. In
der Kunstseidenindustrie bestritt Japan im vorigen
Jahre mit rund 21,000 Tonnen schon über l()o/o der Welt-
erzeugung, während vor 10 Jahren von einer japanischen Kunst-
seidenindustrie noch gar keine Rede sein konnte. Die Textil-
maschinenexporfe Großbritanniens, Deutschlands, der Ver-
einigten Staaten und der Schweiz nach Japan stiegen zwischen
1911 und 1923 von 8,1 auf 55 Millionen Mark und betrugen'
1929 immer noch 30 Millionen, obwohl Japan sich zunehmend
selbst mit Produktionsmitteln versorgt. Die Indexziffer der
Textilproduktion hob sich zwischen 1914 und 1926/27 um nicht
weniger als 130 0/0, der Bruttoproduktionswert bezifferte sich
1928 schätzungsweise schon auf 4,5 bis 5 Mrd. RM. (gegenüber
8 bis 9 Mrd. in Deutschland). Alles in allem ein Struktur-
wandel von ungeheurer Tragweite für die alten Produktions-
und Ausfuhrländer Europas.

Auch in dem größten Teile aller übrigen ehemals ko-
lonialen und landwirtschaftlichen Erdgebiete,

ebenso in den neu erwach enden Ländern mit ver-
blaßten Kulturen zeigte sich bis zum Ausbruch der
großen Krisis das gleiche Bild eines zunehmenden oder an-
hebenden Aufbaus von eigenen Textilindustrien,
die sich Schritt für Schritt von ausländischen Einfuhren un-
abhängig zu machen suchten und heute bei der allgemeinen
Pressung des Weltmarktes ganz besonders auf Abschnürung
bedacht sind. Wir erinnern nur an Brasilien, Kanada, Mexiko,
Australien, Südafrika, China, Britisch-Indien, Aegypten und
eine Anzahl südamerikanischer Republiken der Westküste, in
denen fast überall neben der Gunst betriebsnaher Einsatz-
Produkte und des eigenen mehr oder weniger umfassenden
Marktes auch der niedrige Lohn (abgesehen von Australien)
die Industrialisierungstendenzen begünstigte. Die Produktion
ist hier gegenüber der Vorkriegszeit fast durchweg auf das
11/2- bis 2i/2fache gestiegen.

In Europa selbst gewahren wir einen Strukturwandel
gegenüber der Zeit vor dem Kriege, wie er krasser nicht ge-
dacht werden kann.- Neue Länder sind entstanden, alte zer-
schlagen, frühere Gebietsteile in anderen Staaten aufgegangen.
Das Gesamtbild von Osteuropa ist völlig ver-
ändert. Die Nachfolgestaaten haben eigene zollgeschüfzte
Industrien aufgebaut, die zum Teil schon mit Ueberschüssen
arbeiten und auf andere Märkte hinausdrängen. Sie neigen
fast sämtlich zur Selbstversorgung, während sie früher Indu-
striestaaten mit großen landwirtschaftlichen Gebietsteilen an-
gehörten oder selbst die natürlichen Absatzmärkte ihrer heimi-
sehen Industrien waren. So steht es mit den Nachfolgeländern
der früheren österreichisch-ungarischen Monarchie, so mit den
von Rußland abgesplitterten Randstaaten. Da, wo auch schon

vor dem Kriege in einzelnen dieser neuen Länder, so in der
Tschechoslowakei, eine Textilindustrie vorhanden war, sind
teilweise enge Zusammenhänge mit anderen Stufen der Pro-
duktion durch die Grenzziehungen zerrissen worden. Die Folge
war das Bestreben, das Fehlende im eigenen Lande neu auf-
zubauen, war eine Erhöhung der Kapazität und eine Verengung
der Märkte. Die Schwierigkeiten liegen jetzt überall klar
zu Tage.

Die Einbeziehung Elsaß-Lothringens mit seiner
Baumwollindustrie nach Frankreich hat sowohl die Struktur
der deutschen wie der französischen Textilindustrie völlig ver-
ändert. Elsaß-Lothringens Erzeugung verschärfte den Konkur-
renzkampf auf dem deutschen Markte, da ein Spindelzuwachs
von rund 2,8 Millionen Stück bei 7,4 Millionen Vorkriegsbe-
stand für die französischen Absatzmärkte eine starke Pressung
bedeutete. In der Baumwollweberei sind die Verhältnisse
offenbar noch krasser. Heute verfügt Frankreich über 10(4
Millionen Baumwollspindeln und rund 193,000 Webstühle. Das
bedeutet eine Zunahme gegenüber 1913 um rund 39 bezw.
780/0, während Deutschland seinen verlorenen Spindelbestand
knapp zu ergänzen vermochte und in seiner Webstuhlausrüstung
noch um 110/0 hinter 1913 zurück ist. Aber selbst diese ver-
ringerte Kapazität in der Weberei bezw. jene Ergänzung des
Verlorenen in der Spinnerei ist den stark eingeengten Ab-
satzmöglichkeifen (auch bei weniger verworrenen Verhältnissen
als heute) nicht angepaßt. Denn während früher ein erheb-
licher Teil der deutschen Ueberschußerzeugung in dem auf-
nahmebereiten Osteuropa Absatz fand, scheidet das heutige
^Rußland trotz seiner Warenknappheit als Markt für Ver-
brauchsgüfer fast gänzlich aus. Ja, es tritt schon selbst als
Lieferant von Gespinsten und Geweben auf dem Weltmarkte
auf. Und die Länder des Balkans, die als gewisser Ersatz
des verlorenen Marktes hätten dienen können, haben ihre
Textilindustrie selbst nach dem Kriege so erweitert, daß von
einem Ausgleich keine Rede mehr sein kann. Auch in Nord-
e u r o p a haben die Anlagen der Textilindustrie gegenüber
der Vorkriegszeit beträchtlich zugenommen, absolut am stärk-
sten in Schweden. Aber auch Dänemark, Finnland und Nor-
wegen weisen beachtliche Zugänge an Investitionen auf.

Schon aus diesem nur in großen Umrissen gezeichneten Bild
der weltwirtschaftlichen Strukturänderungen ergibt sich, daß

wir es hier mit Umwälzungen von gewaltigstem
Ausmaß zu tun haben, die die t e x t i 1 i n d u s t r i e 11 e

Entwicklung jenseits aller Konjunkturen, Geschmacks- und
Modewandlungen entscheidend bestimmen mußten. Sie sind

zum mindesten eine Ursache der herrschenden Welttextil-
krisis geworden, die jetzt mit der uferlosen Zerstörung des

internationalen Warenaustausches in ihrem Scheitel steht.

Eine Behebung dieser Krisis wird nur erreicht werden
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können durch Ausschaltung der gefahrvollen politischen und
finanziellen Störungsherde, durch Wiederherstellung größerer
europäischer Räume und den energischen Versuch, die heute

nahezu brachliegenden ungeheuren Märkte Chinas, Indiens und
anderer Weltteile stärker in den Verbrauchsprozeß einzu-
schalten.

HANDELSNÄCHRICHTEN
Schweizerische Aus- und Einfuhr von ganz- und halb-

seidenen Geweben und Bändern In den ersten fünf Monaten
1932:

Ausfuhr
Seidenstoffe Seidenbänder

q 1000 Fr. q 1000 Fr.
Januar 933 3,176 138 567
Februar 711 2,810 164 666
März 770 3,188 190 808
April 790 3,188 211 853
Mai 589 2,211 177 705

1932 3,793 14,573 880 3,599
1931 7,427 40,233 1,098 5,034

Ein fuhr:
Seidenstoffe Seidenbänder
q 1000 Fr. q 1000 Fr.

Januar 1,297 3,274 21 150
Februar 955 2,597 23 175
März 445 1,344 12 87
April 682 1,913 15 100
Mai 598 1,491 15 100

1932 3,977 10,619 86 612
1931 4,407 16,840 127 1,050

Kontingentierung. Das Eidgen. Volkswirtschafts-Departe-
ment ist nach wie vor entschlossen, die übermäßige Einfuhr
ausländischer Erzeugnisse in die Schweiz, auf dem Wege der
Kontingentierung einzudämmen und vergrößert den Kreis der
Artikel, die einer Einfuhrbeschränkung unterliegen, wie auch
der Länder, deren Erzeugnissen gegenüber Maßnahmen solcher
Art ergriffen werden. So ist auch die Einfuhr von W o 11 g e-
w e b e n kontingentiert worden und zu den Staaten, deren
Bezüge von Seiden- und Kunstseidengeweben der T.-No. 447
ebenfalls einer besondern Bewilligung unterstellt sind, zählt
nunmehr auch Italien.

Zu den kontingentierten Artikeln gehören auch die Möbel-
und Dekorationsstoffe, sofern sie in irgend einem
Maße Seide oder Kunstseide enthalten und weniger als 400 gr,
je nV wiegen. Da Gewebe solcher Art in der Schweiz nur in
verhältnismäßig kleinem Umfange hergestellt werden und auch
die Erzeugung der Wollgewebe den einheimischen Bedarf
nicht zu decken vermag, so ergibt sich für Ware solcher Art
die Notwendigkeit einer etwas freien Handhabung der Kontin-
gentierungsvorschriften, immerhin unter Berücksichtigung der
inländischen Erzeugungsmöglichkeiten. Zu diesem Zwecke ist
in Zürich (Börsengebäude — Handelskammer) eine Treuhand-
stelle geschaffen worden, an welche die Einfuhrgesuche für
Möbel- und Dekorationsstoffe (T.-No. 447/48) und für Wollge-
webe (T.-No. 472 und 475b) zu richten sind. Die Treuhand-
stelle übermittelt das Gesuch mit ihrem Gutachten an die
Einfuhrsektion des Eidgen. Volkswirtschafts-Departements.

In einer vom Eidgen. Volkswirtschaffs-Departement einbe-
rufenen Konferenz, an der die Vertreter der beteiligten Fabrik-
wie auch der Verbraucherkreise teilgenommen haben, sind die
Einfuhrkontingente für das dritte Vierteljahr 1932

festgesetzt worden. Im allgemeinen gelten die gleichen Richte
linien wie für das zweite Vierteljahr, immerhin in der Meinung,
daß die zugunsten einzelner Verbrauchergruppen oder Artikel
eingeräumten Sonderkontingente eine Einschränkung erfahren
sollen.

Schiedsgericht der Zürcherischen Seidenindustrie-Gesell-
Schaft. Ein Fabrikant hatte von einem Händler für die Her-
Stellung von Crêpe Satin seit langer Zeit Superviskose italieni-
scher Erzeugung, 40 fibr., 100 den. mit 2000/2200 Drehungen
bezogen. Als das gleiche Garn in einem ausländischen Be-
trieb des Fabrikanten für die Anfertigung von Crêpe Marocain-
Qualitäten verwendet wurde, zeigte sich nach der Färbung ein
rauhes und rissiges Bild. Die nachträgliche Prüfung des Gar-
nes ergab inbezug auf Titer und Drehung nichts Auffälliges,
wohl aber stellte sich heraus, daß das Kreppgarn nur 36 und
weniger Fibrillen zählte. Der Fabrikant führte den Fehler

im Gewebe in erster Linie auf die ungenügende Fibrillenzahl
zurück und beschwerte sich insbesondere darüber, daß ihm
40-fibrillige Ware verkauft und nur 36-fibrillige geliefert wor-
den sei. Der Verkäufer gab den Mangel inbezug auf die Fi-
brillenzahl ohne weiteres zu, erklärte, daß sein Lieferant stets
im allgemeinen nur 36, statt 40 Fibrillen liefere und sich
daraus bisher keine Schwierigkeiten ergeben hätten. Das vom
Fabrikanten nunmehr beanstandete Garn entspreche genau
der Ware, die dieser stets erhalten habe. Der Fehler müsse
infolgedessen anderswo als beim Rohmaterial gesucht werden.

Das Schiedsgericht ließ aus dem noch vorrätigen Rohkrepp,
in der schweizerischen Weberei des Fabrikanten 12 Stücke auf
der laufenden Kette der gut ausgefallenen Ware anfertigen,
wobei sich herausstellte, daß diese Stücke zwar den gleichen
Fehler aufwiesen, wie die im Ausland gewobene Ware, jedoch
in erheblich geringerem Umfange. Die vom Schiedsgericht
ferner angeordneten Fibrillenproben ergaben eine Fibrillenzahl,
die zwischen 23 und 36 schwankte. Das Schiedsgericht ge-
langte zum Schlüsse, daß der Ausfall der in der Schweizer!-
sehen Weberei hergestellten Stücke dafür spreche, daß es sich
bei dem im Auslände verarbeiteten Kreppgarn tatsächlich um
gleiche, wie die bisher gelieferte Ware handle und daß die unge-
nügende Fibrillenzahl zwar wohl das schlechte Aussehen der
Stücke beeinflußt haben könne, daß jedoch die Mitwirkung
auch anderer Ursachen, wie Schlichte und Ausrüstung, nicht
ausgeschlossen sei. Die der Verkaufsbestätigung nicht ent-
sprechende Fibrillenzahl wurde dem Verkäufer zur Last ge-
legt und er angehalten, an den Fabrikanten eine Pauschal-
er.tschädigung in der Höhe von ungefähr der Hälfte des
Fakturawertes der Kunstseide zu leisten. Die Entschädigungs-
forderung des Fabrikanten hatte auf eine erheblich höhere
Summe gelautet.

Zollzuschlag für Waren französischer Herkunft. Frankreich
erhebt auf Grund eines Gesetzes vom 31. März 1932 auf Waren
ausländischer Herkunft, neben der internen Umsatzsteuer von
2o/o, noch eine besondere Zuschlagstaxe, die sich für die
meisten Artikel auf 4 o/o des Wertes beläuft. Die Schweiz
hat von Anfang an dieses Vorgehen als eine Verletzung
des französisch-schweizerischen Handelsvertrages befrachtet und
auf dem Wege von Verhandlungen die Beseitigung des Zu-
Schlages verlangt. Frankreich lehnt dieses Begehren ab und
die Schweiz hat infolgedessen zu Gegenmaßnahmen gegriffen.
Durch Bundesratsbeschluß vom 27. Mai wird nunmehr auf
französischen Waren bei ihrer Einfuhr in die Schweiz eben-
falls ein Zuschlagszoll von 4 o/o des Warenwertes erhoben.
Dabei gilt als Warenwert der Betrag der Faktura, mit der
Einschränkung allerdings, daß, sofern dieser um mehr als
10 o/o niedriger ist, als der entsprechende handelssfafistische
Mittelwert, letzterer in Anrechnung gebracht wird. Der Ertrag
aus den Zuschlagszöllen wird dazu verwendet, den schweize-
rischen Äusführern den Teil der französischen Einfuhrtaxe
zurückzuerstatten, den sie nachweislich entrichten müssen, der
aber gemäß handelsvertraglicher Vereinbarung nicht hätte er-
hoben werden dürfen. Rückerstattungsgesuche sind innerhalb
drei Monaten seit der Ausfuhr an die Eidgen. Oberzolldirek-
fion in Bern zu entrichten. Der Bundesratsbeschluß ist am
5. Juni 1932 in Kraft getreten.

Der schweizerische Zuschlagszoll wird auf allen Positionen
der Seidenkategorie erhoben, mit Ausnahme der Cocons,
Seidenabfälle, Kämmlinge, Grègen und gezwirnten Rohseide
(Organzin, Krepp, Trame), wie auch der rohen Näh- und
Stickseiden.

Gegen die Verfügung des Bundesrates, die keinen andern
Zweck verfolgt, als die Aufhebung der französischen Zuschlags-
taxe, wird nichts eingewendet werden können. Dagegen hat
die Handhabung des Beschlusses durch die Zolldirektion schon
zu zahlreichen Beschwerden geführt, da sie der Berechnung
des statistischen Mittelwertes zunächst das Jahr 1930 zu-
gründe gelegt hat, d. h. einen Wert, der den heutigen Preis
der Ware zum Teil um ein Vielfaches überschreitet; dem-
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